
ETF-Auswahl wie ein Profi: Worauf Sie bei der Produktanalyse achten sollten

Die Herausforderung der ETF-Auswahl im wachsenden Markt

Mit über 2.000 ETFs allein in Europa steht der moderne Anleger vor einer schier 
überwältigenden Auswahl. Selbst für scheinbar einfache Anlageentscheidungen wie "Ich 
möchte in den MSCI World investieren" finden sich Dutzende verschiedener Produkte. Wie 
trifft man hier die richtige Wahl? Dieser Beitrag zeigt, wie Profis ETFs analysieren und 
welche Kriterien bei der Produktauswahl wirklich entscheidend sind.

Die Kunst der ETF-Auswahl besteht darin, unter ähnlichen Produkten das für die eigene 
Strategie am besten geeignete zu identifizieren. Mit einer systematischen Herangehensweise 
kann jeder Anleger diese Aufgabe meistern – ganz ohne teure Berater.

Der systematische Auswahlprozess in 7 Schritten

Professionelle Investoren folgen bei der ETF-Auswahl einem strukturierten Prozess. Dieser 
lässt sich in sieben Kernschritte unterteilen:

Schritt 1: Indexauswahl – Die Grundsatzentscheidung

Bevor Sie sich mit einzelnen ETF-Produkten beschäftigen, sollten Sie den zugrundeliegenden 
Index sorgfältig auswählen. Dieser definiert maßgeblich, in welche Märkte, Regionen oder 
Anlageklassen Sie investieren. Bei der Indexwahl gilt es folgende Aspekte zu 
berücksichtigen:

Marktabdeckung und Indexbreite:
- Breite Marktindizes (MSCI World, FTSE All-World) vs. regionale Indizes (S&P 500, Euro 
Stoxx 50)
- Large Cap vs. Mid/Small Cap oder All Cap
- Entwickelte Märkte vs. Schwellenländer

Indexmethodik:
- Gewichtungsmethode (marktkapitalisierungsgewichtet, gleichgewichtet, 
fundamentalgewichtet)
- Selektionskriterien (Größe, Liquidität, Sektor)
- Rebalancing-Frequenz und -Methodik

Sonderfaktoren:
- ESG/Nachhaltigkeitskriterien
- Dividendenorientierung
- Faktorstrategien (Momentum, Value, Quality, etc.)

Praxis-Tipp: Vergleichen Sie ähnliche Indizes auf deren historische Performance, Volatilität 
und Zusammensetzung. Beispielsweise unterscheiden sich MSCI World und FTSE Developed 
World in einigen Ländergewichtungen, was langfristig erhebliche Auswirkungen haben kann.

Schritt 2: ETF-Vorauswahl – Den Kandidatenkreis eingrenzen



Sobald Sie den passenden Index identifiziert haben, gilt es, die verfügbaren ETFs auf diesem 
Index zu vergleichen. Hierfür eignen sich spezialisierte ETF-Screening-Tools wie justETF, 
ETF.com oder ETF-Screener von Banken und Brokern.

Erstellen Sie eine Shortlist mit ETFs, die folgende grundlegende Kriterien erfüllen:

- Basiswährung: Entspricht Ihrer bevorzugten Währung oder bietet Währungsabsicherung 
falls gewünscht
- Ausschüttungspolitik: Thesaurierend oder ausschüttend je nach Anlagestrategie
- Replikationsmethode: Physisch oder synthetisch je nach Risikoeinstellung
- Fondsdomizil: Idealerweise in einem steuerlich vorteilhaften Land wie Irland oder 
Luxemburg

Praxis-Tipp: Die meisten ETF-Screening-Tools bieten umfangreiche Filtermöglichkeiten. 
Nutzen Sie diese, um Ihre Vorauswahl auf 3-5 ETFs zu beschränken, die Sie dann im Detail 
analysieren.

Schritt 3: Kostenanalyse – Mehr als nur die TER

Die Gesamtkostenquote (Total Expense Ratio, TER) ist ein wichtiger, aber nicht der einzige 
Kostenfaktor. Führen Sie eine umfassende Kostenanalyse durch:

Laufende Kosten:
- TER: Jährliche Verwaltungsgebühr (typischerweise zwischen 0,05% und 0,5%)
- Tracking Difference: Tatsächliche Abweichung vom Index unter Berücksichtigung aller 
Kosten und Erträge

Handelskosten:
- Geld-Brief-Spanne (Spread): Je liquider, desto geringer der Spread
- Ordergebühren: Variieren je nach Broker und Handelsplatz
- Eventuell anfallende Ausgabeaufschläge bei Sparplänen

Steuereffizienz:
- Quellensteueroptimierung je nach Domizil und Anlegerstandort
- Behandlung von Dividenden und Thesaurierungen

Praxis-Tipp: Die Tracking Difference ist der aussagekräftigste Kostenindikator, da sie alle 
internen Kosten und Optimierungstechniken berücksichtigt. Analysieren Sie die 
durchschnittliche Tracking Difference der letzten 3-5 Jahre. Diese sollte idealerweise nahe an 
der TER liegen oder sogar besser sein (wenn z.B. Erträge aus Wertpapierleihe die Kosten 
teilweise kompensieren).

Schritt 4: Liquiditätsanalyse – Handelsvolumen und mehr

Die Liquidität eines ETFs beeinflusst, wie einfach und kostengünstig Sie kaufen und 
verkaufen können. Wichtige Faktoren sind:

Primärmarkt-Liquidität:
- Liquidität der zugrundeliegenden Wertpapiere
- Anzahl der autorisierten Teilnehmer (market makers)



Sekundärmarkt-Liquidität:
- Durchschnittliches tägliches Handelsvolumen
- Geld-Brief-Spanne (Spread) im Tagesverlauf und über längere Zeiträume
- Anzahl der Handelsplätze, an denen der ETF gelistet ist

Ein hoher Spread oder geringes Handelsvolumen können die Gesamtkosten besonders bei 
häufigem Handeln deutlich erhöhen.

Praxis-Tipp: Bei großen Anlagesummen oder ETFs auf weniger liquide Märkte lohnt es sich, 
den Spread zu verschiedenen Tageszeiten zu beobachten. Handeln Sie idealerweise, wenn die 
zugrundeliegenden Märkte geöffnet sind und die Spreads tendenziell enger sind.

Schritt 5: Tracking-Qualität – Wie genau wird der Index abgebildet?

Die Präzision, mit der ein ETF seinen Referenzindex nachbildet, ist ein entscheidendes 
Qualitätsmerkmal. Analysieren Sie:

Tracking Error:
- Volatilität der Abweichung zwischen ETF und Index (gemessen als Standardabweichung)
- Sollte idealerweise unter 0,5% für Standardmärkte liegen

Replikationsmethode und ihre Umsetzung:
- Vollständige physische Replikation vs. Sampling-Methode vs. synthetische Replikation
- Bei Sampling: Anzahl der tatsächlich gehaltenen Wertpapiere im Vergleich zum Index
- Bei synthetischer Replikation: Qualität und Diversifikation des Sicherheitenkorbs

Historische Performanceanalyse:
- Vergleich der ETF-Performance mit der Indexperformance über verschiedene Zeiträume
- Besonderes Augenmerk auf Verhaltensweise in volatilen Marktphasen

Praxis-Tipp: Analysieren Sie, wie sich der ETF in extremen Marktsituationen (z.B. März 
2020) verhalten hat. In solchen Phasen zeigen sich oft Qualitätsunterschiede in der 
Indexnachbildung besonders deutlich.

Schritt 6: Risikobewertung – Mehr als nur die Volatilität

Neben dem Marktrisiko, das primär vom zugrundeliegenden Index bestimmt wird, sollten Sie 
auch ETF-spezifische Risiken bewerten:

Strukturelle Risiken:
- Kontrahentenrisiko: Besonders relevant bei synthetischen ETFs
- Wertpapierleihe: Umfang, Besicherung und Ertragsverteilung
- Fondsgröße: Kleine ETFs (<100 Mio. Euro) bergen ein erhöhtes Schließungsrisiko

Anbieterrisiken:
- Finanzielle Stabilität des ETF-Anbieters
- Erfahrung und Track Record bei vergleichbaren Produkten
- Qualität der Informationsbereitstellung und Transparenz

Operationelle Risiken:
- Qualität des Indexnachbildungsprozesses



- Erfahrung mit Kapitalmaßnahmen und Rebalancing
- Historische Fehlerquote bei der Indexabbildung

Praxis-Tipp: Große, etablierte ETF-Anbieter bieten in der Regel mehr Sicherheit und besseres 
Risikomanagement. Besonders bei exotischen Märkten oder komplexen Strategien sollte man 
auf erfahrene Anbieter setzen.

Schritt 7: Ganzheitliche Bewertung und Entscheidung

Im letzten Schritt führen Sie alle Analyseergebnisse zusammen und treffen eine fundierte 
Entscheidung. Erstellen Sie eine Bewertungsmatrix mit den für Sie wichtigsten Kriterien und 
deren Gewichtung:

Mögliche Kriterien-Gewichtung (Beispiel):
- Kosten (TER und Tracking Difference): 35%
- Liquidität und Handelbarkeit: 20%
- Tracking-Qualität: 20%
- Risikoprofil: 15%
- Anbieterqualität: 10%

Vergeben Sie für jedes Kriterium Punkte und ermitteln Sie den ETF mit der höchsten 
Gesamtwertung.

Praxis-Tipp: Ihre persönliche Gewichtung sollte zu Ihrer Anlagestrategie passen. Langfristige 
Buy-and-Hold-Investoren sollten Kosten und Tracking-Qualität höher gewichten, während 
aktive Trader mehr Wert auf Liquidität legen sollten.

ETF-Anbieter im Vergleich: Worauf sollten Sie achten?

Die Wahl des ETF-Anbieters kann erheblichen Einfluss auf die Qualität und Sicherheit Ihrer 
Investments haben. Hier die wichtigsten Aspekte, die Sie berücksichtigen sollten:

Marktstellung und Erfahrung

Etablierte Anbieter mit langer Erfahrung und hohen verwalteten Vermögen bieten in der Regel 
mehr Sicherheit und bessere Ressourcen für ein effizientes Fondsmanagement. Zu den 
größten und erfahrensten ETF-Anbietern in Europa zählen:

- iShares (BlackRock)
- Xtrackers (DWS)
- Lyxor (Amundi)
- UBS ETF
- Vanguard
- Invesco
- SPDR (State Street)

Produktphilosophie und Spezialisierung

Manche Anbieter verfolgen spezifische Investmentphilosophien oder haben besondere 
Stärken:



- Vanguard: Bekannt für besonders kostengünstige Core-ETFs und einen Fokus auf 
langfristige Anleger
- WisdomTree: Spezialisiert auf fundamentalgewichtete und dividendenorientierte Strategien
- UBS: Starke Präsenz im Bereich nachhaltiger ETFs
- Amundi: Breites Angebot an ESG- und thematischen ETFs

Transparenz und Informationsbereitstellung

Qualitativ hochwertige und transparente Informationen sind entscheidend für Ihre Analyse:

- Detaillierte Fondsdokumente (Verkaufsprospekt, KIID, Jahresberichte)
- Tagesaktuelle Portfoliozusammensetzung
- Umfassende technische und fundamentale Kennzahlen
- Transparente Informationen zu Wertpapierleihe und Swap-Gegenparteien

Innovationskraft und Produktentwicklung

ETF-Anbieter mit starker Innovationskraft können Anlegern Zugang zu neuen 
Anlagestrategien bieten:

- Kontinuierliche Produktverbesserungen (z.B. Kostensenkungen)
- Erschließung neuer Märkte und Anlageklassen
- Entwicklung neuer Indexkonzepte und Anlagethemen

Praxis-Tipp: Berücksichtigen Sie bei der Anbieterauswahl auch die langfristige Strategie. Ein 
Anbieter, der kontinuierlich in sein ETF-Geschäft investiert, bietet mehr Sicherheit für 
langfristige Anleger.

Die wichtigsten ETF-Replikationsmethoden verstehen

Die Art und Weise, wie ein ETF seinen zugrundeliegenden Index nachbildet, hat direkte 
Auswirkungen auf Kosten, Risiken und Tracking-Qualität. Die drei Hauptmethoden im 
Überblick:

1. Physische Vollreplikation

Bei dieser Methode kauft der ETF tatsächlich alle im Index enthaltenen Wertpapiere in genau 
der gleichen Gewichtung wie im Index.

Vorteile:
- Maximale Transparenz – das Portfolio entspricht exakt dem Index
- Kein Kontrahentenrisiko
- Oft bessere Tracking-Qualität bei liquiden Standardindizes

Nachteile:
- Höhere Transaktionskosten, insbesondere bei Indizes mit vielen Titeln
- Potenzielle Schwierigkeiten bei illiquiden Märkten
- Kann zu höheren TERs führen, besonders bei komplexen Indizes

Typische Anwendung: Standardindizes wie S&P 500, Euro Stoxx 50, DAX



2. Physisches Sampling (Optimierte Nachbildung)

Hier werden nur die wichtigsten und repräsentativsten Wertpapiere des Index gehalten, um die 
Performance möglichst genau abzubilden, ohne jeden einzelnen Titel zu kaufen.

Vorteile:
- Kosteneffizienter bei Indizes mit vielen Komponenten
- Geringere Transaktionskosten bei Rebalancing
- Praktikable Lösung für breite Indizes wie MSCI World (1.600+ Titel)

Nachteile:
- Potenziell höherer Tracking Error
- Weniger transparent als die Vollreplikation
- Abhängig von der Qualität des Sampling-Prozesses

Typische Anwendung: Breite Marktindizes (MSCI World, FTSE All-World), 
Schwellenländer-Indizes

3. Synthetische Replikation

Bei der synthetischen Replikation nutzt der ETF-Anbieter Swap-Verträge mit einer oder 
mehreren Gegenparteien, die die Performance des Index garantieren.

Vorteile:
- Oft präzisere Indexnachbildung, besonders bei komplexen oder weniger liquiden Märkten
- Häufig niedrigere TER
- Effiziente Abbildung von Märkten mit Zugangsbeschränkungen oder hohen 
Transaktionskosten

Nachteile:
- Kontrahentenrisiko (wenn auch regulatorisch begrenzt)
- Komplexere Struktur und geringere Transparenz
- Abhängigkeit von der Bonität der Swap-Partner

Typische Anwendung: Rohstoff-ETFs, ETFs auf exotische Märkte, komplexe Strategien

Praxis-Tipp: Die optimale Replikationsmethode hängt vom jeweiligen Index ab. Bei 
Standardindizes funktionieren physische Methoden meist sehr gut, während bei spezielleren 
Märkten oder Strategien synthetische ETFs Vorteile bieten können.

ETF-Auswahlkriterien in verschiedenen Anlageklassen

Je nach Anlageklasse können spezifische Auswahlkriterien an Bedeutung gewinnen:

Aktien-ETFs

Bei Aktien-ETFs sollten Sie besonders auf folgende Aspekte achten:

- Marktabdeckung: Large, Mid, Small Cap oder All Cap
- Dividendenbehandlung: Bei ausschüttenden ETFs die historische Ausschüttungsrendite und 
-kontinuität



- Sektorgewichtungen: Besonders bei Länder- oder Regionalindizes relevant
- Währungsrisiken: Gehedgte vs. ungehedgte Varianten

Spezialfall: Faktor-ETFs (Smart Beta)
- Transparenz der Faktordefinition und -selektion
- Historische Faktorprämie
- Reinheit der Faktorexposition
- Rebalancing-Häufigkeit und -Methodik

Anleihen-ETFs

Anleihen-ETFs erfordern besondere Aufmerksamkeit bei:

- Durationen: Kurz-, mittel- oder langfristige Anleihen
- Kreditqualität: Investment Grade vs. High Yield
- Indexkonstruktion: Nach Marktkapitalisierung oder alternatives Gewichtungsschema
- Wiederanlage von Kuponzahlungen: Besonders wichtig bei thesaurierenden ETFs
- Liquidität: Oft kritischer als bei Aktien-ETFs, da der Anleihenmarkt weniger liquide sein 
kann

Alternative Anlageklassen

Bei ETFs auf alternative Anlageklassen wie Rohstoffe oder Immobilien gelten spezielle 
Kriterien:

Rohstoff-ETFs:
- Physisch hinterlegte vs. Future-basierte Produkte
- Rollmechanismen bei Future-basierten ETFs (Contango/Backwardation-Effekte)
- Lagerkosten bei physischen Rohstoff-ETFs

Immobilien-ETFs (REITs):
- Geografischer Fokus und Immobilienart (Wohnen, Gewerbe, Logistik, etc.)
- Ausschüttungsquote und -zuverlässigkeit
- Fremdkapitalquote der enthaltenen REITs

Häufige Fehler bei der ETF-Auswahl vermeiden

Selbst erfahrene Anleger tappen manchmal in Fallen bei der ETF-Auswahl. Hier die 
häufigsten Fehler und wie Sie diese vermeiden können:

1. Ausschließlicher Fokus auf die TER

Viele Anleger vergleichen nur die TER und übersehen andere wichtige Kostenfaktoren wie 
Tracking Difference, Spreads oder Rebalancing-Kosten.

Lösung: Betrachten Sie die Gesamtkosten und legen Sie besonderen Wert auf die historische 
Tracking Difference.

2. Unterschätzung der Liquidität



Geringe Liquidität kann zu höheren Handelskosten führen und den Ausstieg in Krisenzeiten 
erschweren.

Lösung: Bevorzugen Sie ETFs mit ausreichendem Handelsvolumen und engen Spreads, 
insbesondere wenn Sie häufiger handeln oder größere Summen investieren möchten.

3. Überbewertung der historischen Performance

Viele Anleger wählen ETFs basierend auf ihrer jüngsten Performance, was zu einem 
klassischen Performance-Chasing führen kann.

Lösung: Konzentrieren Sie sich auf strukturelle Qualitätsmerkmale statt auf kurzfristige 
Performance-Unterschiede, die oft zufällig sind.

4. Vernachlässigung steuerlicher Aspekte

Die steuerliche Behandlung kann je nach ETF-Struktur und Domizil erheblich variieren und 
die Netto-Rendite beeinflussen.

Lösung: Berücksichtigen Sie das Fondsdomizil (vorzugsweise Irland oder Luxemburg für 
deutsche Anleger) und die steuerliche Effizienz des ETFs.

5. Übergewichtung des Heimatmarktes (Home Bias)

Viele Anleger investieren überproportional in ETFs ihres Heimatmarktes, was zu einer 
unausgewogenen Portfolioallokation führen kann.

Lösung: Stellen Sie sicher, dass Ihre ETF-Auswahl zu Ihrer strategischen Asset-Allokation 
passt und vermeiden Sie eine unbewusste Übergewichtung des Heimatmarktes.

Praktische Tools und Ressourcen für die ETF-Analyse

Für eine fundierte ETF-Auswahl stehen verschiedene Tools und Informationsquellen zur 
Verfügung:

ETF-Screener und Vergleichsportale

- justETF: Umfassendster ETF-Finder im deutschsprachigen Raum mit detaillierten 
Filtermöglichkeiten
- ETF.com: Ausführliche ETF-Datenbank mit tiefgehenden Analysen (primär US-fokussiert)
- Morningstar: Bietet neben ETF-Screening auch qualitative Analysen und Ratings
- extraETF: Vergleichsportal mit umfangreichen Filtermöglichkeiten und Analysetools

Anbieter-Ressourcen

- ETF-Factsheets und KIIDs (Pflichtdokumente mit Kerninfos)
- Verkaufsprospekte für detaillierte rechtliche und strukturelle Informationen
- ETF-Portfoliotransparenzlisten (tägliche oder wöchentliche Bestandsveröffentlichungen)
- Jahres- und Halbjahresberichte mit umfassenden Performance- und Portfoliodaten

Broker-Tools und -Analysen



Viele Online-Broker bieten mittlerweile eigene ETF-Analysetools an, darunter:
- Historische Spreads und Handelsvolumina
- Performance-Vergleiche
- ETF-Sparplansimulatoren
- Steuerreporting-Tools

Praxis-Tipp: Nutzen Sie mehrere Quellen für Ihre Analyse, da jede Plattform unterschiedliche 
Stärken und Schwerpunkte hat. Beginnen Sie Ihre Recherche mit einem breiten Screening auf 
justETF oder extraETF und vertiefen Sie Ihre Analyse dann mit den spezifischen Dokumenten 
des ETF-Anbieters.

Spezialfall: Themen-ETFs und Trendinvestments

Thematische ETFs, die auf spezifische Anlagetrends wie Künstliche Intelligenz, 
Cybersecurity oder erneuerbare Energien setzen, erfordern eine besonders sorgfältige 
Analyse:

Zusätzliche Bewertungskriterien für Themen-ETFs

1. Thematische Reinheit: Wie genau bildet der ETF das beabsichtigte Thema ab? Sind 
tatsächlich nur relevante Unternehmen enthalten?

2. Indexmethodik: Wie werden Unternehmen für den Index ausgewählt und gewichtet? Ist die 
Methodik transparent und nachvollziehbar?

3. Konzentration vs. Diversifikation: Bietet der ETF ausreichende Diversifikation innerhalb 
des Themas, oder ist er stark auf wenige Titel konzentriert?

4. Überlappung mit bestehenden Investments: Wie stark überschneidet sich der thematische 
ETF mit Ihren bestehenden Investments, z.B. in breiten Marktindizes?

5. Nachhaltigkeit des Themas: Handelt es sich um einen langfristigen Trend oder einen 
kurzfristigen Hype?

Praxis-Tipp: Themen-ETFs können Ihr Portfolio sinnvoll ergänzen, sollten aber in der Regel 
nur einen kleineren Teil Ihrer Gesamtallokation ausmachen (typischerweise 5-15%).

Fazit: ETF-Auswahl als kontinuierlicher Prozess

Die professionelle ETF-Auswahl ist kein einmaliges Ereignis, sondern ein kontinuierlicher 
Prozess. Überprüfen Sie Ihre bestehenden ETF-Investments regelmäßig (mindestens jährlich) 
auf ihre fortgesetzte Eignung:

- Entspricht der ETF noch Ihren aktuellen Anlagezielen?
- Gibt es mittlerweile kostengünstigere oder effizientere Alternativen?
- Hat sich die Qualität der Indexnachbildung verändert?
- Sind neue, relevante ETF-Produkte auf den Markt gekommen?

Mit einem systematischen Ansatz zur ETF-Auswahl und regelmäßigen Überprüfungen stellen 
Sie sicher, dass Ihr Portfolio optimal aufgestellt ist. Denken Sie daran: Die sorgfältige 



Auswahl der richtigen ETFs ist ein wichtiger Baustein für langfristigen Anlageerfolg – sie 
erfordert Zeit und Recherche, zahlt sich aber durch bessere Renditen und niedrigere Kosten 
aus.

Auch wenn der ETF-Markt komplex erscheinen mag – mit dem in diesem Artikel 
vorgestellten strukturierten Ansatz können Sie ETFs wie ein Profi auswählen und so die 
Qualität Ihrer Investments signifikant verbessern.


